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Offener anonymer Projektwettbewerb im 1-stufigen Verfahren

Neubau Bildungs- und Kindereinrichtungen Brünnen

Wettbewerbsprogramm
05. März 2009

D E F I N I T I V E    F A S S U N G

• Geprüft Begleitteam Brünnen-Nord / BT: 12. September 2008 •
• Genehmigt Gemeinderat der Stadt Bern: 15. Oktober 2008 •

• Genehmigt durch das Preisgericht: 27. Februar 2009 •
• Geprüft sia-Kommission für Architektur- und Ingenieurwettbewerbe: 27. Februar 2009 •
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1. Allgemeines

1.1 Auftraggeberin

Stadtbauten Bern
Schwarztorstrasse 71
Postfach
CH-3000 Bern 14

www.stadtbauten-bern.ch

• PC-Konto: 30-333893-8 Stadtbauten Bern / Betreff 2070.802 / BRÜNNEN

1.2 Wettbewerbssekretariat

Herren + Damschen • Architekten + Planer AG
zh. Daniel Herren
Thunstrasse 95
CH-3006 Bern
Tel.: +41 (0)31 352 5051
Fax.:+41 (0)31 352 1158
E-Mail: arch@herren-damschen.ch

Kontaktnahmen mit dem Wettbewerbssekretariat sind nicht statthaft, ausser bei:
• Anmeldung (und Problemen beim Herunterladen der Unterlagen)
• Anonymer Fragestellung gemäss Ziffer 3.2

1.3 Ziel des Wettbewerbes

Stadtbauten Bern erwarten einen Projektvorschlag für den Neubau und die Umnutzung des Herrenhauses für die Bildungs-
und Kindereinrichtungen Brünnen mit Volksschule, Tagesschule, Kindergarten, Tagesstätte für Kinder und Jugendliche, einer
2-fach Turnhalle und den zugehörigen Aussenräumen, die sich in die Wohnüberbauung und die Parkanlage Brünnengut
integrieren.

Es ist beabsichtigt, die erste Bauetappe im Anschluss an den Wettbewerb zu projektieren und zu realisieren. Die zweite Bau-
etappe soll,- je nach Bevölkerungsentwicklung in Brünnen-, voraussichtlich in 10-15 Jahren realisiert werden. Der geschätzte
Investitionsbedarf für die erste Bauetappe berträgt 21.0 Mio. CHF (BKP 1-4, inkl. MWST). Für Projektierung und Realisierung
werden Kostenvorgaben gesetzt. Bereits im Rahmen des Wettbewerbes sind deshalb günstige Voraussetzungen für die Errei-
chung dieses Zieles zu schaffen.

Für die Neubauten sind Gebäudestrukturen mit einem langfristig hohen Gebrauchswert zu planen, die die betrieblich-funktionale
Unterbringung des aktuellen Raumprogrammes sichern, die flexibel und anpassbar sind für spätere Veränderungen: eine hohe
Nutzungsflexibilität wird erwartet, sowie Bauten, die architektonisch-gestalterisch überzeugen.

Energetisch sind die Neubauten gemäss den VRB-Richtlinien ‚ÖKOLOGIE AM BAU’ (siehe 4.1 / o)) zu planen. Die Wärme-
versorgung erfolgt mittels Fernwärme. Die Bauten müssen die Anforderungen des Minergie® Standards erfüllen.

Betrieblich wird für Behinderte integrale Zugänglichkeit gefordert und sicherheitstechnisch haben die Neubauten die Anforde-
rungen für Fluchtwege und Erdbebensicherheit zu erfüllen.

Insgesamt erwartet die Veranstalterin eine wirtschaftliche, im Rahmen der geltenden baurechtlichen Bestimmungen realisierbare,
dauerhafte Lösung, die den pädagogischen Leitgedanken (siehe Anhang I) entspricht.

1.4 Wettbewerbsperimeter

Das gesamte Gebiet im Wettbewerbsperimeter ist im Eigentum der Stadtbauten Bern.

Der Wettbewerbsperimeter umfasst die Freifläche d, das Herrenhaus und nördlich des Herrenhauses einen Teil der Zone zum
Schutz des Stadt-und Landschaftsbildes SZb, sowie südlich der Freifläche d ein Teilgebiet in der Zone Freifläche a.

Der Wettbewerbsperimeter ist in der Grundlage Situationsplan M. 1:500 eingetragen.
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1.5 Gesamtplanung Brünnen

Städtebauliches Konzept

Gesamtplanung Brünnen

Brünnen liegt am westlichen Stadtrand von Bern, im Stadtteil Bümpliz/Bethlehem, der durch die städtebauliche Entwicklung
der Nachkriegszeit geprägt ist. Das Areal umfasst 34 ha und bietet Raum für rund 800 Wohnungen oder 2'500 bis 3’000
Einwohnerinnen und Einwohner.
Das städtebauliche Grundmuster richtet sich auf die öffentlichen Räume aus, in denen klar definierte urbane Strassen, Platz-
und Grünanlagen sowie eine in der Regel viergeschossige, kompakte Überbauung festgelegt wurden. Die Bebauungsstruktur
ist orthogonal aufgebaut und bezieht sich in ihrer Ausrichtung auf die Hochhausüberbauungen Gäbelbach und Tscharnergut.

Im Bereich des Autobahnanschlusses wurde ein Freizeit- und Einkaufszentrum mit überregionalem Einzugsgebiet gebaut: Die
A1 wurde überdacht und bildet damit einen zusätzlichen Grünraum von der Ramuz-Strasse bis zur Parkanlage Brünnengut.
Ein Stadtteilpark um den ehemaligen Landsitz Brünnengut wird zum kulturellen Mittelpunkt für rund 12'000 Einwohnerinnen
und Einwohner der umliegenden Siedlungen. Dadurch werden die Grossüberbauungen miteinander verbunden.
Mit der Überbauung von Brünnen verlor die historische Murtenstrasse ihren Überlandstrassencharakter und wurde neu zu
einer Innerortstrasse umgestaltet. Der Ansermet-Platz bildet das ‚Scharnier’ zwischen den Hochhausüberbauungen Gäbelbach,
Holenacker einerseits, und Brünnen andererseits.

Städtebauliches Konzept

Innerhalb der Baufelder werden ausser der Höhenbeschränkung und einer maximalen Bebauungsdichte keine baustruktu-
rellen Masse vorgegeben. An deren Stelle tritt das Architekturwettbewerbsverfahren. Die Resultate der Projektwettbewerbe
bilden die Grundlage für die Beurteilung der Baugesuche. Alle vorangehenden Bauetappen oder Wettbewerbsresultate, auch
wenn sie noch nicht realisiert sind, müssen bei den nachfolgenden Wettbewerben berücksichtigt werden.
Es werden Entwürfe erwartet, die dem hohen städtebaulichen, architektonischen und gesellschaftlichen Anspruch der Planung
Brünnen gerecht werden. Es soll eine neue Urbanität und Städtebaukultur als Markenzeichen für Brünnen entstehen. Weitere,
allgemeine Informationen zur Planung Brünnen: www.bruennen.ch / www.westside.ch

Verkehrserschliessung

Das Verkehrserschliessungskonzept umfasst Strassen mit verschiedener Funktion: eine baumbestandene Basiserschliessungs-
strasse, die von unterschiedlichen Platzanlagen begleitet wird, Detailerschliessungsstrassen mit motorisiertem Verkehr und
Begegnungstrassen, in denen der motorisierte Verkehr nur ausnahmsweise zugelassen wird. Brünnen erhält auch eine S-Bahn-
Haltestelle, die mit der Tramlinie Linie 14 von Bernmobil verbunden wird. Die Ausgestaltung und die Begrenzung des öffent-
lichen Raumes werden in den Planungsvorschriften klar geregelt.
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Platzanlagen

Verkehrserschliessung
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1.6 Neugestaltung der Parkanlage Brünnengut

2006 führten Infrastrukturgenossenschaft Brünnen-Nord, Stadtgärtnerei und Stadtbauten einen kombinierten Ideen- und
Projektwettbewerb für den Grünraum Brünnen durch. Den Ideenwettbewerb Parkanlage Brünnengut hat die Landschaftsarchi-
tekten-Gemeinschaft David Bosshard, Bern mit Andreas Tremp, Zürich gewonnen (siehe 4.1 k).

Der Perimeter für den Ideenwettbewerb erstreckte sich auch über einen Teil der Freifläche d auf der der Neubau Bildungs-
und Kindereinrichtungen Brünnen gebaut werden sollen.

Das Wettbewerbsresultat Parkanlage Brünnengut wurde weiterbearbeitet und die wesentlichen Elemente des Entwurfs sind in
der Situationsplangrundlage eingetragen:
Winterlinden rahmen die Parkanlage um das Brünnengut und zeichnen die städtebauliche Struktur der neuen Quartiere nach.
Klammerartig verbinden sie als übergeordnetes Grünelement das projektierte Schulgelände im Norden, die Gartenhaine im
Zentrum des Parks, den Fussballplatz im Süden und den Festplatz des Quartiers am westlichen Rand der Anlage.

Die offene Parkanlage innerhalb des Lindenrahmens wird örtlich mit Obstbäumen, Pflanzgärten, Gartenzimmern und weiteren
Nutzungseinrichtungen gegliedert. Im Zusammenwirken mit dem Brünnengut und seinen bestehenden Aussenanlagen schaffen
die neu hinzugesetzten Gartenelemente einen eigenständigen Quartierpark im stark veränderten Landschafts- und Siedlungs-
raum am westlichen Rand von Bern.

Der rückwärtige, kanzelartig ausgebildete Gartenteil nördlich des Brünnenguts wird räumlich durch mächtige, unter Schutz
stehende Linden und Kastanien begrenzt. Das gegen die Murtenstrasse und gegen die projektierte Schulanlage abfallende,
als offene Wiesenfläche gestaltete Gelände soll die gartenhistorisch bedeutende Anlage weiterhin freistellen und als sichtbares
Plateau in der Landschaft in Erscheinung treten lassen.
Dieser nördliche Freiraum des Herrenhauses steht als eingefriedete Aussenspielfläche der KITA / Kindertagesstätte zur Verfü-
gung.

Umgebungskonzept Parkanlage Brünnengut (Stand: Oktober 2007)
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1.7 Wettbewerbsverfahren

Stadtbauten Bern schreibt den Wettbewerb nach den Grundsätzen des Gesetzes über das öffentliche Beschaffungswesen des
Kantons Bern (ÖBG und ÖBV) aus. Für die Durchführung des offenen, einstufigen, anonymen Projektwettbewerbes gilt subsi-
diär die Ordnung für Architektur- und Ingenieurwettbewerbe sia 142, Ausgabe 1998.
Die Jury kann der Veranstalterin vorschlagen, die Weiterbearbeitung der Projektteile Neubauten und Umnutzung Herrenhaus
durch verschiedene Verfasser/-innen weiterbearbeiten zu lassen. Das Verfahren wird in deutscher Sprache durchgeführt.

1.8 Ausschreibung

Der Wettbewerb wird unter www.simap.ch ausgeschrieben. Das Wettbewerbsprogramm kann auf der Internetplattform
www.stadtbauten-bern.ch / unter News Übersicht / Wettbewerbe + Ausschreibungen eingesehen werden.

1.9 Teilnahmeberechtigung

Teilnahmeberechtigt sind Architekten/-innen mit Geschäfts- oder Wohnsitz in der Schweiz oder einem Vertragsstaat des WTO-
Übereinkommens über das öffentliche Beschaffungswesen, soweit dieser Staat Gegenrecht gewährt.
Der Beizug von Fachleuten anderer Fachrichtungen, z.B. Bauingenieurwesen und Landschaftsarchitektur, ist erwünscht. Die
Beteiligung in mehreren Projektteams ist möglich.

Von der Teilnahme ausgeschlossen sind Personen, die zur Auftraggeberin oder zu einem Mitglied des unter Ziffer 2.1 aufge-
führten Preisgerichts in einem beruflichen Abhängigkeits- bzw. Zusammengehörigkeitsverhältnis stehen oder mit einem sol-
chen nahe verwandt sind (Art. 12.2 sia Ordnung 142). - Siehe dazu auch: www.sia.ch/d/praxis/wettbewerb/information.cfm

1.10 Verbindlichkeit

Mit der Wettbewerbsteilnahme anerkennen alle Beteiligten die Wettbewerbs- und Programmbestimmungen, die Fragenbe-
antwortung sowie den Entscheid im Ermessensbereich des Preisgerichts.

1.11 Anonymität

Der Projektwettbewerb wird anonym durchgeführt. Für die Wahrung der Anonymität sind die Teilnehmenden selbst verant-
wortlich.

1.12 Preissumme

Für Preise und eventuelle Ankäufe wird eine Gesamtpreissumme von CHF 175'000.- (exkl. MWST) ausgesetzt.
Es werden 5 bis 7 Preise vergeben. Maximal 20% der Gesamtpreissumme können für Ankäufe eingesetzt werden.

Die Gesamtpreissumme wurde ermittelt anhand der Wegleitung der sia-Kommission 142 ,Bestimmung der Preissumme für
Planungs- und Gesamtleistungswettbewerbe aus dem Bereich der Architektur’ (Ausgabe März 2008)
www.sia.ch/d/praxis/wettbewerb/information.cfm
und aufgrund einer geschätzten Bausumme von CHF 21.0 Mio. (BKP 1 bis 4, exkl. Honorare, inkl. MWST).

Die Auftraggeberin erwartet ein Gesamtkonzept über den ganzen hier definierten Wettbewerbsperimeter. Die Jury behält
sich vor, für Einzelbereiche (Herrenhaus) separate Anträge zur Weiterbearbeitung zu formulieren; die Gesamtsumme bleibt
für diesen Fall gleich.

1.13 Absichtserklärung

• Absichtserklärung
In Übereinstimmung mit Art. 22.3 der sia-Ordnung 142 kann das Preisgericht ein angekauftes Projekt zur Realisierung 
empfehlen, vorausgesetzt, dass es auf den ersten Rang gesetzt wird und die Empfehlung einstimmig erfolgt.
Der Zuschlag für die Weiterbearbeitung erfolgt durch Verfügung der Auftraggeberin.
Die Auftraggeberin beabsichtigt, Kreditsprechung durch übergeordnete Instanzen vorbehalten, den Verfassern/-innen
des oder der zur Weiterbearbeitung empfohlenen Projekte(s) die integrale Bearbeitung nach sia LHO 102, 103 und 108,
und SN 508 105 zu übertragen.
Die Nahtstellen zum Siegerprojekt ‚Brünnenpark’ werden im Verlauf der Weiterbearbeitung des oder der siegreichen
Projekte(s) festgelegt.

• Vertragsmodalitäten
Es gelten die Vertragsbedingungen des Muster-Vertrages Stadtbauten Bern von 11.11.2008 (siehe 4.1 n) und die Allgemei-
nen Vertragsbedingungen KBOB für Planerleistungen Ausgabe 2009. Die Beauftragung über alle Leistungsphasen erfolgt
unter Vorbehalt der Kreditgenehmigungen durch die finanzkompetenten Organe.
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1.14 Eigentumsverhältnisse und Urheberrecht

Das Urheberrecht an den Wettbewerbsprojekten verbleibt bei der Autorenschaft, während Pläne und Modelle der prämierten
und allenfalls angekauften Eingaben in den Besitz der Auftraggeberin übergehen.
Eine Publikation der Projekte durch die Auftraggeberin erfolgt unter vollständiger Angabe der Autorenschaft; ein spezielles
Einverständnis ist nicht erforderlich.

1.15 Rechtsmittelbelehrung

Die Zuschlagsverfügung für die Weiterbearbeitung kann innert zehn Tagen seit ihrer Eröffnung beim Regierungsstatthalteramt
Bern, Amthaus, Hodlerstrasse 7, CH-3011 Bern, angefochten werden.

Eine allfällige Beschwerde muss einen Antrag, die Angabe von Tatsachen und Beweismitteln sowie eine rechtsgültige Unter-
schrift enthalten. Greifbare Beweismittel sind beizulegen. Die Beschwerde muss im Doppel per ‚Einschreiben’ eingereicht
werden.
Art. 28 Abs. 3 und 4 der sia Ordnung 142 sowie das Reglement über das Beschwerdeverfahren für Architekturwettbewerbe
kommen nicht zur Anwendung.

2.0 Auswahlverfahren

2.1. Preisgericht

• Vorsitz : Stefan Dellenbach, Architekt, Stadtbauten Bern, Vorsitz

• Fachpreisrichter/-innen : Marc Collomb, Architekt, Lausanne
Corinne Itten, Architektin, Bern
Monika Knechtle, Architektin, Zürich
Christoph Rossetti, Raumplaner Stadtplanungsamt, Bern
Urs Maurer, Architekt, Pädagoge, Gelterkinden (Ersatzfachpreisrichter)

• Sachpreisrichter/-innen : Irene Hänsenberger, Leiterin Schulamt Bern, stellvertretender Vorsitz
Christian Schranz, Schulleiter Schulkreis Betlehem / Bern
Jürg Haeberli, Leiter Jugendamt der Stadt Bern
Kurt Bachofner, Bereichsleiter Sportamt der Stadt Bern
Michael Althaus, Architekt, Stadtbauten Bern (Ersatzpreisrichter)

• Experten/-innen : Philippe Monaco, Architekt, Stadtbauten Bern
Andreas Keller, Bauingenieur, Bern
David Bosshard, Landschaftsarchitekt, Bern
Dr. Roland Flückiger, Adjunkt / Stv. Denkmalpfleger
Das Preisgericht kann weitere Experten/-innen beiziehen

______________________________

WB-Vorbereitung Daniel Herren, Architekt, Bern
und Vorprüfung : Herren + Damschen •  Architekten + Planer AG Bern

2.2 Beurteilung

2.2.1 Vorprüfung, Jurierung

Die Vorprüfung und die Jurierung sind in zwei Phasen vorgesehen:
Nach einer ersten Vorprüfungs- und Jurierungsphase wird für die verbleibenden Projekte vor der Schlussjurierung eine detaillier-
tere Prüfung hinsichtlich Bau- und Zonenrecht, Gebäudestrukturen, Nutzungsflexibilität, pädagogisch-funktionalen Kriterien und
Betrieb (Siehe dazu: Anhang II - Liste der massgebenden 12 pädagogisch-funktionalen Beurteilungskriterien) und Wirtschaftlich-
keit durchgeführt.

2.2.2 Beurteilungskriterien / Zuschlagskriterien des Preisgerichts

Die eingereichten Projekte werden einer ganzheitlichen Beurteilung in den Bereichen Gesamtkonzeption, Architektur und
Wirtschaftlichkeit, und pädagogische Leitgedanken unterzogen. Das Preisgericht beurteilt dabei im Einzelnen insbesondere,
gemäss Empfehlung sia 112/1:
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• Die Bereiche • Die Themen

• A. Gesellschaft • Städtebau - Integration in die Wohnbebauung und in die Parkanlage Brünnengut
• Arealerschliessung
• Aussenraumkonzept - Aussenraumgestaltung
• Architektur - Gesamterscheinungsbild / Ausdruck und Identifikationspotential
• Umgang mit schützenswerter Bausubstanz
• Schaffung kommunikationsfördernder Begegnungsorte - insbesondere Herrenhaus
• Innere Erschliessung - Sicherheitsempfinden im öffentlichen Raum, Behindertenzugänglichkeit
• Nutzungsqualität gemäss pädagogischen Leitgedanken: siehe Anhang I + Kriterien Anhang II / S.21/22

• B. Wirtschaft • Bausubstanz - Kompaktheit der Baukörper, dauerhafte Lösung
• Funktionalität und Erschliessung - Lage, Zuordnung und Raumqualität des gemeinsamen Zentrums ZA
• Gebäudestruktur - Systemtrennung: Trennbarkeit der Konstruktionen (siehe Anhang I / Leitgedanke 3)
• Anlage- und Unterhaltskosten / Verhältnis Nutzfläche zu Geschossfläche (NF:GF)

• C. Umwelt • Boden und Landschaft - Flächenverbrauch
• Materialkonzept - Gebäudehülle
• Naturnahe Aussenraumgestaltung
• Geringer Energieverbrauch für Bau und Betrieb.
• Flexibilität: siehe dazu Anhang I / Leitgedanke 3: Prinzip der Flexibilität / S.21

Die Liste der Unterkriterien ist abschliessend. Die Reihenfolge entspricht keiner Gewichtung.

3. Wettbewerbsablauf - Termine

3.1 Anmeldung und Bezug der Unterlagen

Das Wettbewerbsprogramm und das Anmeldeformular können ab 18. März 2009 auf www.stadtbauten-bern.ch / unter News
Übersicht / Wettbewerbe + Ausschreibungen eingesehen und als pdf-Dateien heruntergeladen werden. Eine CD mit sämtlichen
WB-Unterlagen wird nach der schriftlichen Anmeldung (Kopie Zahlungsbeleg beilegen) den Teilnehmenden per Post zugestellt.

Die Einschreibung erfolgt unter Einsendung des ausgefüllten Anmeldeformulars (siehe 4.1 b) mit Angabe der Postadresse
des/der federführenden Architekten/Architektin per Post oder per E-Mail an das Wettbewerbssekretariat und gegen Hinter-
legung eines Depots von CHF 300.- zg. Stadtbauten Bern, PC-Konto 30-333893-8 / Betreff 2070.802 / BRÜNNEN mit dem
Vermerk Projektwettbewerb ‚Neubau Bildungs- und Kindereinrichtungen Brünnen’  bis zum 02. April 2009 .
Das Depot für die zur Beurteilung zugelassenen Projekte wird nach Abschluss des Wettbewerbs zurückerstattet.

Spätere Einschreibungen sind nicht möglich.
Die Teilnahmeberechtigung wird vom Wettbewerbssekretariat überprüft.
Die Modellunterlage kann gegen Vorweisen der Quittung der Einschreibegebühr beim Modellbauatelier

Martin Bill
modellprodukte bill GmbH
Gwattstrasse 87a
CH-3645 Gwatt b/Thun / BE
Tel.: 033 336 66 56 / Fax: 033 336 9056
E-mail: modellproduktebill@bluewin.ch

ab 18. März 2009 abgeholt werden. - Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 08.00 - 12.00 und 14.00 - 17.00.

3.2 Fragenbeantwortung

Die Teilnehmenden können unter Wahrung der Anonymität bis 02. April 2009  per Post (Priority) / Poststempel ist verbind-
lich, an das Wettbewerbssekretariat Fragen zum Wettbewerbsprogramm und zu den Unterlagen stellen.
Jede Frage ist mit dem entsprechenden Programmpunkt zu versehen. Fragen und Antworten können ab 20. April 2009
auf www.stadtbauten-bern.ch eingesehen werden. Alle weiteren Kontakte sind unzulässig.

3.3 Abgabe der Pläne

Als Einsendetermin der Pläne und der weiteren verlangten Dokumente per Post (Priority) gilt der 26. Juni 2009  - 17.00 Uhr
(Poststempel) an: Stadtbauten Bern , Schwarztorstrasse 71, CH-3000 Bern 14 / 2.Obergeschoss  - Zwingend beachten:
Hinweis des sia zum Postversand von Wettbewerbseingaben www.sia.ch/d/praxis/wettbewerb/information.cfm
Pläne und die geforderten Dokumente sind anonym in einer stabilen Mappe mit dem Vermerk ‚Neubau Bildungs- und
Kindereinrichtungen Brünnen’  und einem Kennwort  einzureichen oder direkt bei obiger Adresse abzugeben.
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3.4 Abgabe des Modells

Das Modell, verpackt in der Originalkiste, ist bis zum bis 10 Juli 2009 - 17.00 Uhr  per Post (Poststempel, Priority / Fragile) an
Stadtbauten Bern zuzustellen, oder direkt bei
• Stadtbauten Bern , Schwarztorstrasse 71, CH-3000 Bern 14 / 2.Obergeschoss , abzugeben.
Der Versand erfolgt auf Risiko der Teilnehmenden. - Hinweis des sia zum Postversand von Wettbewerbseingaben zwingend
beachten: www.sia.ch/d/praxis/wettbewerb/information.cfm
Das Modell ist nur mit der Bezeichnung ‚Neubau Bildungs- und Kindereinrichtungen Brünnen ’ und einem Kennwort  zu
versehen. Auch per Post oder Kurierdienst eingereichte Sendungen dürfen keine Hinweise auf die Verfasserinnen / Verfasser
aufweisen.

3.5 Veröffentlichung und Ausstellung - Bericht des Preisgerichts

Nach Abschluss der Jurierung werden alle zur Beurteilung zugelassenen Projekte unter Nennung aller auf dem Verfasserblatt
vermerkten Beteiligten während 10 Tagen öffentlich ausgestellt. Ort und Öffnungszeiten der Ausstellung werden in der Tages-
presse und unter www.stadtbauten-bern.ch bekannt gegeben. Zudem erhalten alle Teilnehmenden zusammen mit dem Entscheid
des Preisgerichts die Angaben und Termine zur Ausstellung schriftlich. Weitere Auskünfte werden nicht erteilt.

Der Bericht des Preisgerichts wird auf den Zeitpunkt der Ausstellungseröffnung auf www.stadtbauten-bern.ch bereitgestellt. Der
Bericht wird auch der Fach- und Tagespresse zur Verfügung gestellt. Er wird zudem während der Ausstellung den Teilnehmen-
den abgegeben. Jenen Teilnehmenden, welche die Ausstellung nicht besuchen konnten, wird er nach Abschluss der Ausstell-
ung gegen Zusendung eines adressierten C5-Couverts zugesandt. Weiteren Interessierten wird der Jury-Bericht gegen eine
Schutzgebühr von CHF 20.- abgegeben.

3.6 Rückgabe der Projekte

Gleichzeitig mit der Bekanntgabe des Entscheides des Preisgerichts werden die Modalitäten für die Rückgabe der nicht
prämierten, bzw. nicht angekauften Eingaben geregelt. Nicht abgeholte Arbeiten werden nicht aufbewahrt.

3.7 Terminübersicht

Öffentliche Ausschreibung 18. März 2009
Raumprogramm und Anmeldeformular im Internet 18. März 2009
Einschreibetermin bis 02. April 2009

Bezug Modellunterlage ab 18. März 2009
Begehung keine geführte Begehung
Fragenstellung an das Wettbewerbssekretariat bis 02. April 2009
Fragenbeantwortung im Internet ab 20. April 2009
Abgabe der Wettbewerbspläne bis 26. Juni 2009
Abgabe des Modells bis 10. Juli 2009

Entscheid des Preisgerichtes im Internet ca. Anfang September 2009
Bericht des Preisgerichtes im Internet September 2009
Ausstellung September 2009

• Vorgesehener Baubeginn Etappe 1 voraussichtlich 2011
• Vorgesehener Baubezug Etappe 1 voraussichtlich 2013

4. Unterlagen und Anforderungen

4.1 Wettbewerbsunterlagen

Für Interessierte und Teilnehmer/-innen stehen folgende Wettbewerbsunterlagen unter der Internet-Adresse
http://www.stadtbauten-bern.ch / unter News Übersicht / Wettbewerbe zur Verfügung:

a) Wettbewerbsprogramm inkl. Anhänge I und II (pdf)
b) Anmeldeformular (pdf) + (doc)

Folgende Unterlagen werden den Teilnehmenden nach gültiger Anmeldung auf einer CD per Post zugestellt:
c) Situationsplan M. 1:500 mit Höhenkurven, -entsprechen nicht dem heutigen Terrainverlauf-, gelten aber für die

Einhaltung der Gebäudehöhen (dxf, dwg, pdf) und für das Baubewilligungsverfahren
d) Luftbild (Orthophoto): Stand September 2006 (pdf) + Geländeaufnahmen Baufeld d von 2007 (jpg)
e) Nutzungszonenplan und Bauklassenplan Brünnen (Plan-Nr. 1222/11 vom 1.12.1999 / revidiert 22.07.2002) / (pdf)
f) Überbauungsordnung Brünnen (Plan-Nr. 1222/12 vom 1.12.1999 / revidiert 22.07.2002) / (pdf)
g) Gesamtsituation Brünnen (pdf)
h) Städtebauliches Konzept Brünnen (pdf)
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i) Platzanlagen Brünnen (pdf)
j) Verkehrserschliessung Brünnen (pdf)
k) Projekt Parkanlage Brünnengut / Arge Bosshard + Tremp: Situationsplan (pdf)

Überbauung Baufeld 6 / Büro B: Situation und Hauptfassaden - Büro A.+ R. Gonthier: Überbauung Baufelder 8+9 (pdf)
Projekt Ansermet-Platz / Büro 3B Architekten: Situationsplan, Grundrisse und Ansichten (pdf) - Photos Umgebung (jpg)

l) Baumschutzreglement der Stadt Bern (BSchR vom 7.6.1998 - Stand 26.01.2004) / (pdf)
m) Pläne Herrenhaus (Grundrisse, Schnitte und Fassaden) - Photos + 2 A4 Quartierinventar Brünnenstrasse 4+8 /1994
n) Muster Planervertrag Stadtbauten Bern (11.11.2008) / (pdf) + Grundlagen Honorarkalkulation 2009
o) VRB - Richtlinien ‚ÖKOLOGIE AM BAU’ - 1(Hochbau) +  4(Umgebung) / Auflage 2002) / (pdf)
p) Ökologiekonzept Brünnen (2002) / (pdf)
q) Zudem kann die Bauordnung der Stadt Bern (BO 06), in Kraft seit 1. März 2007,

Bauordnung der Stadt Bern BO 2006: www.bern.ch/leben_in_bern/stadt/recht/stichworte/dateien/721.1
sowie weitere bau- und planungsrechtliche Grundlagen unter Gesetzesgrundlagen:
• Kant. Baugesetz (BauG): www.sta.be.ch/belex/d/7/721_0.html und
• Bauverordnung (BauV): www.sta.be.ch/belex/d/7/721_1.html eingesehen werden.

r) Verfasserblatt (pdf + word.doc) +  Selbstdeklarationsformular (pdf)
s) Separate Abgabe:

Modellunterlage in Originalverpackung.

4.2 Verlangte Arbeiten

Die Wettbewerbsteilnehmer/-innen versehen alle Unterlagen inkl. Formulare (und Modell) mit dem Vermerk:
‚Neubau Bildungs- und Kindereinrichtungen Brünnen’ und einem Kennwort.

Die Teilnehmenden haben fristgerecht, anonym und vollständig einzureichen:

A Situationsplan 1:500  (Format A1) auf Unterlage c)
Die Angaben auf der Situationsgrundlage müssen lesbar bleiben.
Darzustellen sind: Dachaufsicht, Zugänge zu den Bauten und Anlagen, Detailerschliessung, Zufahrten und Parkierungs-
flächen, Fuss- und Radwegverbindungen, Nutzung und Gestaltung der Freiflächen.
Sämtliche zum Verständnis notwendigen Höhenkoten, sowie die Etappierung auf der Originalgrundlage (Situationsplan).
Integriert : Erläuterungstext - Projektkonzept - Freiraumkonzept.

B Alle zum Verständnis des Projektes notwendigen Grundrisse 1:200 (Format A1) / Herrenhaus M. 1:100 auf Vorlage
• Die Grundrisse sind analog der Situation zu orientieren (Norden oben)
• Darzustellen im Erdgeschoss: Zugänge zu den Bauten und Anlagen, Nutzung und Gestaltung der direkt dem EG zuge-
  ordneten Freiflächen.
• Die Baustruktur muss deutlich sichtbar sein.
• Möblierung: schematisch.
• Angabe der Höhenkoten und der Schnitte.
• Alle Raumbezeichnungen gemäss Raumprogramm (Text, Raumnummern), Angabe der Hauptnutzflächen (HNF) pro Raum.

C Alle zum Verständnis des Projektes notwendigen Schnitte 1:200 (Format A1) / Herrenhaus M. 1:100 auf Vorlage
• Angabe der Höhenkoten, bestehender und neuer Terrainverlauf.

• Integriert: Organisationskonzept als axonometrisches Schema in den Raumprogrammfarben:
• Basisstufe (BS) + Aussenflächen
• Volksschule (VS) inkl. gemeinsames Zentrum (ZA) und Tagesschule (TS) + Aussenflächen
• Tagesstätte KITA + Aussenflächen
• Doppelturnhalle (TH) + Fussballvereine (FB) / + Sportanlagen (SPA).

• Integriert: Wesentlicher Detailschnitt M. 1:20 durch Aussenhaut mit Materialangaben + Dimensionen

D Alle zum Verständnis des Projektes notwendigen Fassaden 1:200 (Format A1) / Herrenhaus M. 1:100 auf Vorlage
• Angabe der Höhenkoten, bestehender und neuer Terrainverlauf.

• Integriert : Stellungnahme zu den pädagogischen Leitgedanken.
Freie Darstellung: z.B. Axonometrie, Skizzen, Collage, Photos von Arbeitsmodellen, etc.

E Berechnungen und Schemata M 1:500 (Format A3) :
• Flächen- und Volumenberechnungen nach sia Ordnung 416 mit nachprüfbarer, vermasster schematischer Darstellung:
• Berechnung GF (Geschossfläche) nach sia 416
• Berechnung GV (Gebäudevolumen) nach sia 416

F Verfassercouvert
Undurchsichtiges, neutrales und verschlossenes Verfassercouvert enthaltend:
• ausgefülltes Verfasserblatt und unterzeichnetes, gestempeltes + datiertes Selbstdeklarationsformular (Unterlage 4.1 r)
• zwei Einzahlungsscheine.
• 1 CD mit pdf-Dateien pro Plan im Format A4 (für Schlussbericht) sämtlicher eingereichter Dokumente.
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Der Umschlag muss  mit dem Vermerk ‚Neubau Bildungs- und Kindereinrichtungen Brünnen ’ und dem Kennwort
beschriftet sein.

G Volumetrisches Modell auf Unterlage s)
• Darstellung: I. Etappe weiss / matt (keine durchsichtigen Teile) - II. Etappe: helles Grau.
• Bäume in weiss.

Bedingungen :
• Es darf nur ein Projekt abgegeben werden. Varianten sind nicht zulässig. • Zugelassen sind max. 6 Pläne.
• Alle Pläne sind im Format A1  (60x 84 cm) horizontal darzustellen.
• Situationsplan und Grundrisse sind mit einem Nordpfeil zu versehen.
• In den Grundrissen sind die Hauptutzflächen (HNF) der einzelnen Räume einzutragen.

Im Erdgeschoss sind die Umgebungsgestaltung und, - soweit möglich -, der benachbarte Strassenraum darzustellen.
• Alle massstäblichen Zeichnungen sind mit einem grafischen Massstab zu versehen.

• Die Darstellung soll sich auf das Wesentliche zur Verständlichkeit beschränken.
• Alles in Schwarz-weiss Darstellung, ausser Herrenhaus (Bestehend = schwarz / Abbruch = gelb / Neubau = Rot), und

ausser C / Organisationskonzept und D / freie Darstellung: Axonometrie, Skizzen, Collage, Photos o.a.
• Alle Darstellungen müssen schwarz/weiss reproduktionsfähig sein (Bericht).
• Alle Pläne sind auf weissem Papier, ca. 120g/m2, darzustellen und ungefaltet einzureichen.

• Ein zweiter Satz Pläne ist ebenfalls ungefaltet einzureichen.
• Zusätzlich ist ein Plansatz auf Format A3, schwarz-weiss abzugeben .
• Die Arbeiten E / Berechnungen und Schemata sind im Format A3 einzeln geheftet einzureichen.

• Die Arbeiten sind gemäss nachfolgendem Schema 4.3  einzureichen.
Die gemachten Vorgaben sollen dem Preisgericht die Vergleichbarkeit der Projekte erleichtern und sind einzuhalten.

4.3 Schema der einzureichenden Unterlagen

          Kennwort
Verfasserblatt            V
+ Selbstdeklaration
inkl.BKP 292 / 296.5
(wenn als Team)

CD-Rom / pdf/A4    CD

2 Einzahlungsscheine
In verschlossenem
Umschlag

Format A4                   F

Situationsplan M 1:500                  Kennwort

Angabe der Umgebungsgestaltung
Angabe zu den Aussenflächen

Etappen  I + II  deutlich ersichtlich

Integriert : Erläuterungstext - Projektkonzept
                   Freiraumkonzept

Format A1 / 60 x 84 quer                                      A

Wesentliche Schnitte M 1:200      Kennwort

Integriert :Organisationskonzept als Diagramm
                  in den Raumprogrammfarben
                  Materialisierungskonzept als Text

Wesentlicher Detailschnitt M. 1:20 durch
Aussenhaut mit Materialangaben + Dimensionen

Format A1 / 60 x 84 quer                                      C

               Kennwort
Schemata   M 1:500   S

Integriert:
Schema + GV SIA 416

Integriert:
Schema + GF SIA 416

Format A3                  E

Grundriss Erdgeschoss M 1:200   Kennwort

Sämtliche Räume mit Raumbezeichnung RPR
Sämtliche Räume mit HNF in m2

Format A1 / 60 x 84 quer                                      B

Alle notwedigen                              Kennwort
Fassaden M 1:200

Integriert:
Stellungnahme zu pädagogischen Leitgedanken

Freie Darstellung:
z.B. Axonometrie, Skizzen, Collage, Photos von
Arbeitsmodellen, etc.

Format A1 / 60 x 84 quer                                      D

          Kennwort
Modell   M 1:500

I. Etappe weiss / matt -
   keine durchsichtigen
   Teile
II. Etappe sichtbar :
    helles Grau
Bäume in weiss

Format: Unterlage     G

Alle übrigen Grundrisse M 1:200   Kennwort

Sämtliche Räume mit Raumbezeichnung RPR
Sämtliche Räume mit HNF in m2

Format A1 / 60 x 84 quer                                      B

NUR Herrenhaus M 1: 100              Kennwort
(auf Vorlageplänen)

I. Bestehend : Schwarz
II. Abbruch : Gelb
III. Neubau : Rot

Format A1 / 60 x 84 quer / nur Herrenhaus BCD
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5. Rahmenbedingungen

5.1 Grünraum Brünnen

Die Bildungs- und Kindereinrichtungen Brünnen sollen sich in die Wohnüberbauung Brünnen und in die Parkanlage Brünnen-
gut integrieren. Angestrebt wird eine Konzentration der Bauvolumen im nördlichen Teil des Perimeters, um einen räumlichen
Abschluss des Le-Corbusier- und des Ansermet-Platzes zu finden und die Idee der Parkanlage Brünnenngut möglichst zu res-
pektieren.

Der Entwurf Neubau der Bildungs- und Kindereinrichtungen inklusive deren Aussenräume sind mit der Idee der Gestaltung der
Parkanlage zu vereinen. Dies umfasst insbesondere die chaussierte Lindenallee entlang des Billewegs, den Primelgarten, die
Obstbaumhochstämme um den bestehenden Garten des Herrenhauses und den eingefriedeten Freiraum nördlich des Herren-
hauses. Diese Elemente sollen in die geforderten Aussenräume einbezogen werden. Deren Lage ist zu übernehmen.

Die im Inventar aufgeführten Bäume in der Schutzzone SZa (Zone zum Schutz des Stadt- und Lanschaftsbildes) sind zu erhal-
ten. Für Gebäude ist ein Abstand zur Baumkrone von 5.00 m einzuhalten. Terrainveränderungen im Kronenbereich sind nicht
zulässig.
Das ‚Herrenhaus’ und der Pavillon des ehemaligen Landsitzes Brünnengut sind denkmalgeschützt. Entsprechend ist dem
Umgebungsschutz Rechnung zu tragen.

5.2 Herrenhaus - Bericht Denkmalpflege

Beim Gebäude Brünnenstrasse 4 handelt es sich um einen ehemaligen Landsitz vor den Toren der Stadt Bern. Solche durch die
Oberschicht aus der Stadt als Sommersitz erbaute Gebäude sind als architekonische Aufgabe eine Schöpfung aus der Zeit des
Frühbarocks im 17. Jahrhundert. ‚Hinaus aus der Enge der Stadt in das unbeschwerte Leben auf dem Lande’ war gewissermas-
sen das Leitmotiv dieser damals neu definierten Bauaufgabe. Der Landsitz Brünnen wurde 1678 erbaut, ein knappes Jahrhundert
später erhielt er von Niklaus Sprüngli, einem damaligen ‚Architektenstar’ des Berner Stadtstaates, eine fein gestaltete, reich ver-
zierte Vergrösserung hinzu. Nochmals ein Jahrhundert später wurde auf der Westseite die bisher letzte Erweiterung angefügt.
Der heutige Bau präsentiert sich deshalb als langgestreckter, schlanker zweigeschossiger Putzbau mit einer grossen, ruhig
wirkenden, von traditionellen Lukarnen besetzten Dachfläche. Der in seinen Dimensionen markante Bau mit einer von weitem gut
sichtbaren Dachfläche ist der Hauptbau der Baugruppe ‚Brünnengut’, zu der noch ein ebenfalls von Niklaus Sprüngli entworfener
Pavillon (schützenswert), ein dorthin versetzter Speicher aus dem späten 18. Jahrhundert (schützenswert) sowie ein Bauernhaus
aus dem 19. jahrhundert (erhaltenswert) gehören. Zusammen bilden sie eine im Grünbereich Brünnen integrierte Gesamtanlage
von hohem architektonischem, städtebaulichen und denkmalpflegerischem Wert.

Das Gebäude Brünnenstrasse 4 ist im kantonalen Bauinventar als ‚schützenswert’ eingetragen, der höchsten möglichen
Einstufung aus denkmalpflegerischer Sicht im Kanton Bern. Ins Bauinventar aufgenommen ist ebenso die Gebäudegruppe H
‚Brünnengut’. Als schützenswert eingestuft werden Baudenkmäler gemäss Gesetzgebung, wenn sie ‚wegen ihrer bedeutenden
architektonischen Qualität oder ihrer ausgeprägten Eigenschaften ungeschmälert bewahrt werden sollen.’ (Baugesetz des
Kantons Bern, BauG, Art. 10a, Abs. 2). - Schützenswerte Baudenkmäler ‚dürfen nicht abgebrochen werden. Innere Bauteile,
Raumstrukturen und feste Ausstattungen sind ihrer Bedeutung entsprechend zu erhalten.’ (BauG, Art. 10b, Abs. 2).

Gemäss diesen Grundsätzen stehen beim Gebäude Brünnenstrasse 4 sowohl die Fassaden, als auch die innere Struktur, aber
auch, - ihrer Bedeutung gemäss -, die inneren festen Ausstattungen unter einer Schutzvermutung. Veränderungen an Fassaden
und Dach sind nur möglich, wenn sie weniger bedeutende Elemente betreffen und das Gesamtbild nicht nachteilig beeinflussen.
Der Ersatz von inneren Bauteilen ist nur dann möglich, wenn eine genauere Beurteilung aus denkmalpflegerischer und architek-
turgeschichtlicher Sicht diesen Teilen eine geringere Bedeutung zugemessen hat. Eine Bauuntersuchung wird deshalb über
den Wert des Interieurs Aufschluss geben.

Es werden deshalb überzeugende Vorschläge zur Nutzung des Herrenhauses erwartet, wobei Nutzungen aus dem Raumpro-
gramm (siehe Punkt 6.5 Tagesstätte / KITA) im Vordergrund stehen.
Das Mass der Nutzung richtet sich nach der wirtschaftlichen und denkmalpflegerischen Verträglichkeit.

5.3 Weiterbearbeitung Herrenhaus

Die Weiterbearbeitung des Projektteils Herrenhaus erfolgt unter Beizug der städtischen Denkmalpflege.
Ein allenfalls durch den Wettbewerb zur Ausführung empfohlenes Projekt hat also die vorgegebenen Kriterien der
Denkmalpflege zu erfüllen, damit es bewilligungsfähig ist.

5.4 Etappierung

Das Bauvorhaben Neubau Bildungs- und Kindereinrichtungen Brünnen ist in zwei Etappen vorgesehen.
Es ist beabsichtigt, die erste Bauetappe im Anschluss an den Wettbewerb zu projektieren und zu realisieren. Die zweite Bau-
etappe soll,- je nach Bevölkerungsentwicklung in Brünnen-, voraussichtlich in 10-15 Jahren realisiert werden.

Die erste Etappe, sowie der Vollausbau müssen je als geschlossenes Ganzes in Erscheinung treten.
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5.5 Planungs- und baurechtliche Gegebenheiten

Gesetzesgrundlagen:
• Kant. Baugesetz (BauG): www.sta.be.ch/belex/d/7/721_0.html und
• Bauverordnung (BauV): www.sta.be.ch/belex/d/7/721_1.html
• Bauordnung der Stadt Bern BO 2006: www.bern.ch/leben_in_bern/stadt/recht/stichworte/dateien/721.1
Für Brünnen gelten der Nutzungszonen- und Bauklassenplan Brünnen sowie die Überbauungsordnung Brünnen mit den
zugehörigen Vorschriften: Siehe Ziffer 4.1 e und f)

Nutzungszonen- und Bauklassenplan

Innerhalb der Freifläche d werden das Mass der Nutzung und die Gebäudedimension durch die Grundzüge der Überbauung
und Gestaltung festgelegt. Statt baupolizeilicher Masse gelten die folgenden allgemeinen Regeln:

a) Gestaltungsgrundsatz: Bauklasse 4 (BKL 4), Integration in Wohn- respektive Zentrumsüberbauung.
b) Gegenüber dem Billeweg ist der Abstand von 5.00m zur Baumkrone der projektierten Lindenallee massgebend

(in der Situationsplangrundlage grün punktierte Linie).

Auf Empfehlung der Jury des Projektwettbewerbes kann für die Gebäudehöhe und Geschosszahl die nächsthöhere Bauklasse
zur Anwendung kommen, d.h. Bauklasse 5 (BKL 5).
• BKL 4: Gebäudehöhe 14.00 m ab unterem gewachsenen Terrain (BO.06 / Art.46)
• BKL 5: Gebäudehöhe 17.00 m ab unterem gewachsenen Terrain (BO.06 / Art.46)

Überbauungsordnung

Die Baulinien sind in der Situationsgrundlage eingetragen und bezeichnet.

Die Baulinien  begrenzen ein Baufeld. Sie gehen den Vorschriften über die Grenz- und Gebäudeabstände sowie der
Strassenabstände vor.
An die Gestaltungsbaulinie  am Le Corbusier-Platz muss angebaut werden.
Zwischen Gestaltungsbaulinie und Arkadenbaulinie  am Le Corbusier-Platz ist ein öffentlicher Durchgang offenzuhalten.
Das Niveau ist dem der angrenzenden öffentlichen Verkehrsanlage anzupassen. Die Durchgangshöhe hat mindestens 3.00 m
zu betragen.
Die Eidgenössische Baulinie  darf nicht überschritten werden.

Erschliessung und Zufahrten gemäss UeO

• Der Billeweg (Fahrspurbreite 4.00m + 1.00m Versickerung) darf nur als Notzufahrt genutzt werden; gem. Art. 6 / Verkehrser-
  schliessung dient diese Zufahrt der Feuerwehr, dem Sanitätsdienst, der Kehrrichtentsorgung und der Anlieferung, sowie als
  Fussgänger- und Radfahrerverbindung.
• Parkplätze für Lehrpersonal und Besucher müssen von Norden her erschlossen werden (Basiserschliessung gem. UeO).
• Von der Tramhaltestelle auf dem Ansermet-Platz zum Herrenhaus Brünnengut ist eine Fusswegverbindung eimzuplanen,
  die nach dem Wettbewerb definitiv festgelegt wird.

5.6 Baumschutz

• Die im Situationsplan M. 1:500 im westlichen Teil eingetragene grün punktierte Abstandslinie zur Lindenallee ist einzuhalten.
• Die im Situationsplan M. 1:500 im östlichen Teil grün eingetragenen Bäume in der Zone zum Schutz des Stadt- und Land-
  schaftsbildes SZb sind geschützt und müssen erhalten bleiben.
• Die im Situationsplan M. 1:500 in der Freifläche d gelb eingetragenen 4 Bäume dürfen gefällt werden.

5.7 Lärmschutz

Das gesamte Baufeld d ist eingestuft als:
• Lärmempfindlichkeitsstufe ES III
• Dies ist im Detailschnitt im Massstab 1:20 zu berücksichtigen.

5.8 Brandschutz

• Es gelten die Brandschutzvorschriften und Richtlinien der GVB • Gebäudeversicherung Bern, Papiermühlestrasse 130,
  CH-3063 Ittigen / BE - Tel. 031 925 1111 / Fax 031 925 1222 / E-Mail: info@gvb.ch / www.gvb.ch
• Vor allem den Bestimmungen betreffend Fluchtwege und Brandabschnitte ist Rechnung zu tragen.
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5.9 Behindertengerechtes Bauen / Rollstuhlgängigkeit

• Die neue sia Norm 500 (gültig ab 2009)  gilt als verbindlich.

5.10 Werkleitungen

Die im Situationsplan eingetragene Hochdruck-Gasleitung kann verlegt werden.

6.0 Raumprogramm

6.1 Gemeinsames Ze ntrum  / Aula (ZA )

Das gemeinsame Zentrum ist gesellschaftliches Zentrum - Ort der Begegnung.
Wichtig: Die Anlieferung für das gemeinsame Zentrum ZA ist möglichst einfach und übersichtlich zu planen:
Betriebslogistik, Überblickbarkeit, gute Zugänglichkeit.
Es ist sicherzustellen, dass die Aula auch als Essraum für die Tagesschule genutzt werden kann.

6.2 Volksschule (VS): Kindergarten / Basisstufe und Primarstufe

6.2.1 Kindergarten / Basisstufe - Allgemeines

Im Moment ist noch unklar, ob im Kanton Bern ab 2012 die Basisstufe als neue Form des Schuleintritts eingeführt wird.
Der innovative Ansatz der  Basisstufe liegt darin, dem Kind einen über die Familie hinausführenden Daseins-, Erlebnis-
und Handlungsraum zu bieten. Die Räumlichkeiten des Kindergartens entsprechen den Anforderungen an eine Basisstufe.
Bau und Ausstattung von Basisstufenanlagen sollten deshalb in sinnvoller und zweckmässiger Art die Kindergartenidee
unterstützen und die Voraussetzungen schaffen, dass sich die Kinder optimal und altersgerecht entfalten können. Ideal ist
eine auf zwei Geschosse (Parterre und Galerie) beschränkte Anlage.

Der Kindergarten sollte als autonome betriebliche Einheit geplant werden, welche auch die Anforderungen an eine Basis-
stufe erfüllt, die eventuell ab 2012 den Kindergarten und das 1. und 2. Schuljahr ablösen wird. Allerdings ist zu berücksicht-
igen, dass die Basisstufe idealerweise nahe der Primarstufe geplant wird, da die Kinder der Basisstufe die Spezialräume
der Primarschule nutzen werden.

Die Aussenflächen zur Basisstufe müssen einen sehr direkten Bezug zu den Innenräumlichkeiten haben: direkte Sichtver-
bindung für das Betreuer / -innen-Team. Dieser Aussenbereich muss gut überblickbar und geschützt sein; er ist dem
Kindergarten / der Basisstufe zuzuordnen.

Nr. Bereich Raumbezeichnung Anzahl
I.+ II.ET.

m2
HNF

m2
Etappe I

m2
Etappe II

m2
Tot. HNF

Bemerkungen

BS 1.1 Basisstufe Vorraum / Garderoben 4 + 4 25 100 100 (NNF) Aussenbezug / inkl. Handwaschbecken
BS 1.2 Hauptraum, inkl.off. Kochni. 4 + 4 75 300 300 600 Spiel-und Unterrichtsfläche / flexible Nutzg.
BS 1.3 Nebenraum integriert zu HR 4 + 4 25 100 100 200 Hauptraum zugeordnet, z.B. Galerie
BS 1.4 Material- und Werkraum 4 + 4 20 80 80 160 Hauptraum zugeordnet
BS 1.5 Putzraum 2 + 2 4 8 8 16 von Garderoberaum erreichbar
BS 1.6 WC Knaben 2 + 2 4 8 8 (NNF) 1 Kinder WC + 1 Urinal (NNF)
BS 1.7 WC Mädchen 2 + 2 4 8 8 (NNF) 2 Kinder WC’s (NNF)
BS 1.8 WC Lehrer/-innen 2 + 2 4 8 8 (NNF) Auch als Beh. WC nutzbar (NNF)

Tot. HNF / Etappe+gesamt 612 m2 612m2 976 m2 HNF exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

WICHTIG alles behindertengerecht zugänglich
Richtwert HNF: GF = 1.2

BS 2.1 Aussenflächen Aussengeräteräume 2 + 1 20 + 10 20 10 30 den Hartplätzen zugeordnet
BS 2.2 Eingangsbereiche 2 + 1 20 + 10 20 10 30 dem Hauptzugang zugeordnet
BS 2.3 Gedeckte Aussenräume 2 + 1 60 + 30 60 30 90 den Haupträumen zugeordnet
BS 2.4 Hartplatz - eben 2 + 1 100 + 50 100 50 150 Ballspiele
BS 2.5 Sandanlage - eben 1 + 1 30 30 30 60 Hartplatz zugeordnet / möglichst beschattet
BS 2.6 Pflanzgarten 2 + 1 25 50 25 75 gut besonnt
BS 2.7 Rasenplatz / Ø 10 m - eben 2 + 1 100 + 100 200 100 300 für Gruppenspiele

Total UF / Etappe+gesamt 480 m2 255 m2 735 m2 den Eingängen zugeordnet

BS 1-9 TOT.GEBÄUDE Tot. HNF / Etappe+gesamt 612 m2 612m2 976 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)
BS1-7 TOT. AUSSENFL Total UF / Etappe+gesamt 480 m2 255 m2 735 m2 UF/ exkl.VF (Verkehrsflächen)

Siehe dazu auch:
http://www.erz.be.ch/site/index/fachportal-bildung/fb-kindergartenvolksschule-index/fb-volksschule-projekte/fb-volksschule-projekte-basisstufe.htm
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6.2.2 Primarstufe - Total 4 + 4 Klassen

Das Primarstufenschulhaus für Schülerinnen und Schüler der 3. bis zur 6. Klasse soll eine eigenständige organisatorische Ein-
heit bilden mit einem direkten Bezug zur Basisstufe. In der Basisstufe werden die Kinder von 4 bis 8-jährig geschult, daran an-
schliessend werden die Kinder ab dem 3. Schuljahr in Primarklassen unterrichtet.

Aula und Mehrzweckraum sollen auch Dritten zur Verfügung stehen und somit unabhängig von den übrigen Schulräumen er-
schlossen werden können (siehe dazu auch Leitgedanken / Anhang I).

Korridore, welche ausschliesslich der Erschliessung dienen sind, -weil unökonomisch-, möglichst zu vermeiden.Es ist wünschens-
wert, wenn sie als Erweiterung der Klassenzimmer und Gruppenräume z.B. für individuelles Arbeiten genutzt werden können. Sie
sind ein weiteres Element des in Anhang I, Leitgedanke 3 geforderten Prinzips der Flexibilität. Zur Lösung der damit verbundenen
Fluchtwegvorschriften sind innovative Lösungen gefragt.

Der Pausenplatz muss von der Pausenaufsicht überblick- und kontrollierbar sein. Vorzugsweise ist er so angeordnet, dass er auch
vom Lehrerzimmer und oder vom Lehrerarbeitszimmer einsehbar ist.

6.3 Tagesschule (TS) - der Volksschule (Ziff. 6.2) zugeordnet

Betriebskonzept
Die Tagesschule verknüpft Unterricht und Freizeit. Sie schafft ein konstantes Begegnungsfeld innerhalb der Schule und deren
Umfeld. Mit ihrer grossfamiliären Atmosphäre kann die Tagesschule den Freiraum teilweise ersetzen, der den Kindern durch
die veränderte Wohnsituation sowie auf der Strasse verloren gegangen ist. Sie bietet Kindern aus Kleinfamilien Gelegenheit,
sich in grösseren Gruppen zu bewegen und zu lernen, auch im ausserschulischen Zusammenleben auf andere Kinder einzu-
gehen, mit ihnen zu spielen, auf sie Rücksicht zu nehmen.

Sie sichert Kindern von allein erziehenden Müttern und Vätern sowie Kindern, deren Eltern beide berufstätig sind, eine umfass-
ende Tagesbetreuung. Die Kinder können bei Bedarf ab ungefähr 8 Uhr bis gegen 18 Uhr ihren Tag im Schulhaus verbringen.
Das Angebot beinhaltet das Mittagessen, Freizeitaktivitäten und Aufgabenhilfe. Die Betreuung erfolgt durch Lehr- und weitere
Betreuungspersonen. Jedes Kind, das die Tagesschule besuchen will, wählt zusammen mit seinen Eltern aus, an wie vielen
Tagen in der Woche und zu welchen Zeiten es die Tagesschule besucht. Es muss sich aber für wöchentlich mindestens zwei
Angebote anmelden und diese für die Dauer eines ganzen Schuljahres regelmässig besuchen.

Die Mittagsbetreuung dauert von Schulschluss am Mittag bis Schulbeginn am Nachmittag. Die angemeldeten Kinder essen ge-
meinsam in der Schule. Nach dem Essen und dem Erledigen ihrer Ämtchen können die Kinder unter Anleitung ihrer Betreuerinn-
en und Betreuer spielen oder Aufgaben erledigen. Die Nachmittagsbetreuung findet im Anschluss an den Nachmittagsunterricht
bis 18 Uhr statt. Nach den Hausaufgaben bleibt Zeit zum Spielen und für sinnvolle Freizeitbeschäftigung.

Die Tagesschule (TS) bildet eine betriebliche Einheit mit der Volksschule (VS); - diese Einheit soll auch nach der 2. Bauetappe
gewährleistet bleiben. - Spätere Umdispositionen sollen möglich bleiben.

Zur familienergänzenden Tagesbetreuung siehe auch: http://www.kinderbetreuung.bern.ch/
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Nr. Bereich Raumbezeichnung Anzahl
I.+ II.ET.

m2
HNF

m2
Etappe I

m2
Etappe II

m2
Tot.HNF

Bemerkungen

VS 1.1 Unterrichtsber. Klassenzimmer 4 + 4 80 320 320 640 Inkl.Gruppenraumanteil:1 Raum od.getrennt
VS 1.2 NMM:Natur,Mensch,Mitwelt 1 + 0 100 100 0 100 Räume in direktem Bezug zueinander
VS 1.3 Gestalten inkl.Materialräume 2+ 1 100 200 100 300 Separat v.aussen zugängl./Bezug zu Mensa
VS 1.4 Musikräume 1 + 1 100 100 100 200 Räume in dir. Bezug zueinander
VS 1.5 Logopädie 1 + 0 20 20 0 20 Bezug zu: VS 1.4 + VS 1.6
VS 1.6 Integrative Förderung 1 + 0 20 20 0 20 Bezug zu: VS 1.4 + VS 1.5
VS 1.7 WC Knaben 1 + 1 25 25 25 (NNF) ET.I:  5-6 WC’s+5 Ur./ET.II: 4-5 WC’s+4 Ur.
VS 1.8 WC Mädchen 1 + 1 30 30 30 (NNF) ET.I: 9-10 WC’s / ET.II. 8-10 WC’s
VS 1.9 WC Lehrer/-innen 1 + 1 8 8 8 (NNF) ET.I: 2 WC’s + Beh. WC / ET.II. 2 WC’s

Tot. HNF / Etappe+gesamt 823 m2 583m2 1’280m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

VS 2.1 Gemeins. Räume Mehrzweckräume 1 + 1 80 80 80 160 Flexibilität,je Mat.+Masch.Raum zugeordnet
VS 2.2 ZA Aula inkl. Bühne+Stuhllager 1 + 0 280 + 40 320 0 320 Separat v.aussen zugängl./Bezug zu Mensa
VS 2.3 ZA Bibliothek+Büroleitg.(20m2) 1 + 0 140 + 20 160 0 160 flexible Nutzungsmöglichkeit / 1 Einheit

Tot. HNF / Etappe+gesamt 560 m2 80 m2 640 m2 HNF exkl. VF (Verkehrsflächen)

TS 1.1 Tagesschule 2 Betreuungsräume 2 + 0 80 160 0 160 stufengerecht,flexibel nutzbar-Nähe zu Aula
TS 1.2 Materialraum + Werkstatt 1 + 0 10 10 0 10 direkt Betreuungsräumen zugeordnet
TS 1.3 WC Knaben 1 + 0 16 16 0 (NNF) ET.I: 2 WC’s + 2 Urinale ./ ET.II: ---
TS 1.4 WC Mädchen 1 + 0 16 16 0 (NNF) ET.I: 3 WC’s, davon: 1 beh.WC/sep.zugängl.

Tot. HNF / Etappe+gesamt 202 m2 0 m2 170 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)
TS als Gesamteinheit separat zugänglich

TS 2.1 Küchenbereich Mahlzeitenküche/profess.Kü. 1 + 0 50 50 0 50 profess.Küche:150-200 Essen  VS/TS/KITA
TS 2.2 ZA Vorratsraum + Kühltruhe 1 + 0 16 16 0 16 Bezug zu Küche und Anlieferung / Abfälle
TS 2.3 ZA Personalgarderobe, WC 1 + 0 5 5 0 (NNF) Schrank, WC + Dusche / Garderobe Koch
TS 2.4 ZA Hauswirtschaftsraum 1 + 0 15 15 0 15 W.masch.,Tumbler,Schränke,Putzger.,Ausg.

Tot. HNF / Etappe+gesamt 86 m2 0 m2 81 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

VS 3.1 Lehrkraftbereich Lehrerzimmer / Aufenthalt 1 + 0 80 80 0 80 inkl. Teeküche, flexibel nutzbar
VS 3.2 Inkl. Basisstufe Lehrer Arbeitsbereich 1 + 0 80 80 0 80 gute Zuordnung zu Aufenthalt / flexibel
VS 3.3 Kopierraum 1 + 0 6 6 0 6 gute Zuordnung zu Lehrer Arbeitsbereich
VS 3.4 Besprechungsraum 1 + 0 20 20 0 20 gute Zuordnung zu Schulleitung
VS 3.5 Büro Schulleitung+Sekretar. 1 + 0 40 40 0 40 gute Zuordnung zu Besprechungsr
VS 3.6 Schulsozialarbeit 1 + 0 20 20 0 20 gute Zuordnung zu Schulleitung

Tot. HNF / Etappe+gesamt 246 m2 0 m2 246 m2 HNF exkl. VF (Verkehrsflächen)

VS 4.1 Hauswartschaft Büro Hauswartschaft 1 + 0 12 12 0 12 Nahe Zugang gelegen
VS 4.2 Zentraler Putzraum 1 + 0 12 12 0 12 gute Zuordnung zu Hauswartschafttsbüro
VS 4.2 Werkstattraum Hauswart 1 + 0 20 20 0 20 Natürlich belichtet / auch wenn im UG
VS 4.4 Zentrallager 1 + 0 120 120 0 120 flexibel / 1Teil davon als zentrales Rollarchiv

Tot. HNF / Etappe+gesamt 164 m2 0 m2 164 m2 HNF exkl. VF (Verkehrsflächen)

VS 5.1 Nebenanlagen Gedeckte Pausenhallen 1 + 1 120 + 90 120 90 210 Im Gebäudeinnern gelegen / beim Eingang
VS 5.2 Erschliessung + Verkehrsfl. 1 + 1 gem.Proj. gem.Proj. gem.Proj. gem.Proj. alles behindertengerecht zugänglich

Tot. HNF / Etappe+gesamt 120 m2 90 m2 210 m2 Richtwert GF : HNF = 1.6

VS 6.1 Haustechnik Technikräume 1 + 0 120 120 0 (NNF) Heizverteilung, Elektro, Sanitär + Lüftung
Tot. NNF / Etappe+gesamt 120 m2 0 m2 (NNF) Tot. NNF exkl. VF (Verkehrsflächen)

VS 7.1 Aussenflächen Pausenplatz - eben 1 + 0 1’000 1’000 0 1’000 Allwetterplatz vorsehen: 40x25 m /Kunststoff
VS 7.2 Fahrradunterstände / überd. 125 +75 110 + 70 110 70 180 versickerbare Grundfläche
VS 7.3 Autoabstellplätze 6 + 6 150 + 150 150 150 300 versickerbare Grundfläche / min. 2 Beh. PPL

Total UF / Etappe+gesamt 1’260 m2 220 m2 1'480m2 den Eingängen zugeordnet

VS 1-6 TOTAL GEBÄUDE Tot. HNF / Etappe+gesamt 2’321m2 753 m2 2’791m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)
VS 7 TOTAL AUSSENFL Total UF / Etappe+gesamt 1'260 m2 220 m2 1'480m2 UF/ exkl.VF (Verkehrsflächen)

Zivilschutzräume
Gemäss Auskunft des städtischen Bauinspektorates der Stadt Bern sind für das Bauvorhaben Neubau Bildungs- und
Kindereinrichtungen Brünnen keine Zivilschutzeinrichtungen erforderlich.
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6.4 Tagesstätte / KITA (für Kinder 0-6 Jahre alt) für 4 Kindergruppen (40-48 Plätze) - Ganzjahr offen
    Tagesstätte / KITA (für Kinder 7-15 Jahre alt) für 2 Kindergru ppen (20-24 Plätze) - Ganzjahr offen
   (z.Zt. im ‚Herrenhaus’ untergebracht)

Die Tagesstätte ist heute im Herrenhaus Brünnengut untergebracht. Ein altes Gebäude ermöglicht den Kindern und Jugend-
lichen die Auseinandersetzung mit anderen Kulturen und Werten und wird deshalb für die Unterbringung dieses Programm-
teils favorisiert. Wird die Tagesstätte im Herrenhaus realisiert, sind Kompromisse bezüglich der Raumaufteilung und Raum-
grösse möglich.

Wichtig : es ist den Wettbewerbsteilnehmern überlassen, die Tagesstätte  im Herrenhaus unterzubringen oder diese im Neu-
bauprojekt in überzeugender Art als Neubauteil zu planen.

Der Ausbau des Dachgeschosses Herrenhaus ist möglich. Teile des Kellergeschosses sind nutzbar. Im übrigen ist dort die
Haustechnik unterzubringen. Das Erdgeschoss muss behindertengerecht erschlossen werden können; - nicht so das 1. OG
und das Dachgeschoss. Auf einen Aufzug kann verzichtet werden (Entscheid der Teilnehmenden).

Der Tagesstätte ist ein geschützter Aussenbereich zuzuordnen; er muss einen direkten Bezug zu den Innenräumlichkeiten
haben und dem Fachpersonal Sichtverbindung gewährleisten. Die Gestaltung des Aussenbereichs ermöglicht den Kindern
und Jugendlichen verschiedenste Aktivitäten und Sichtschutz.

Aussenflächen sind im Parkprojekt enthalten und bedürfen keiner Bearbeitung durch die Wettbewerbsteilnehmer (siehe
Raumprogramm KITA 7.1 / S.19).
Entscheidet sich der/die Teilnehmer /-in den Raumprogrammteil KITA als Neubaute im Baufeld d unterzubringen,ist die
auf S.19 unten angegebene geschützte Aussenfläche neu anzuordnen und zu gestalten, ohne dabei das Parkprojekt
zu beeinträchtigen.

Die Tagesstätte ist die erste Einrichtung in der Kinder einen Teil des Tages ausserhalb des Elternhauses verbringen. Klein-
kinder finden hier den Schutzraum für die ersten Schritte in die Welt. Kinder und Jugendliche erhalten Freiräume für Unter-
nehmungen und Entdeckungen und werden in ihren körperlichen, sozialen und schulischen Fähigkeiten gefördert. Planung,
Bau und Ausstattung von Tagesstätten unterstützen die Aufgaben einer Tagesstätte, damit sich Kinder ihrem Alter entsprech-
end entwickeln können.

Ideal ist eine auf zwei Geschossen (Parterre und Galerie) beschränkte Anlage. Mindestens zwei Kindergruppen müssen ihre
Betreuungsräume im Erdgeschoss haben. Von einem An- respektive Neubau an / neben dem Herrenhaus ist abzusehen
(vgl. Ziffer 5.2).

Betriebskonzept und Raumprogramm Tagesstätte

Die Tagesstätte bietet Betreuungsplätze für 72-120 Kinder im Alter von 3 Monaten bis 15 Jahren an, deren Eltern in der
Stadt Bern wohnen. Die Tagesstätte ist in der Regel das ganze Jahr von Montag - Freitag  zwischen 06.30 und 18.30 Uhr
offen (ausgenommen Feiertage, Weihnachten und Neujahr); die Tagesstätte muss sehr flexibel nutzbar sein.

Qualifiziertes Personal betreut die Kinder in einer geschützten Umgebung. Hier werden die persönlichen und sozialen Fähig-
keiten der Kinder gefördert. Zu der gesunden Entwicklung der Kinder trägt eine geregelte Tagesstruktur mit einem guten
Wechsel zwischen Aktivität und Ruhe bei.

Ca. 30 Mitarbeitende werden die Kinder in 6 altersgemischten und überschaubaren Kindergruppen betreuen. - Die sorgfältige
Angewöhnung an den Tagesstätten-Alltag sowie der gute Kontakt mit den Eltern helfen den Kindern, sich in der Tagesstätte
wohl zu fühlen.

Ein direkter Sichtbezug der inneren Räumlichkeiten zu den Aussenflächen ist zwingend: direkte Sichtverbindung für das
Betreuer/-innen - Team. Mindestens die Hälfte der Aussenbereiche müssen direkt zugänglich sein und müssen ganztags
benutzt werden können. Mindestens 600 m2 der Aussenbereiche für Kleinkinder der Tagesstätte müssen eingezäunt sein.
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Nr. Bereich Raumbezeichnung Anzahl
I.+II.ET.

m2
HNF

m2
Etappe I

m2
Etappe II

m2
Tot. HNF

Bemerkungen
Erläuterungen

KITA 1.1 Gruppenbereich Vorraum / Garderoben/4Gr. 2 + 0 30 60 0 (NNF) Aussenbezug / für 4 Gruppen gemeinsam
KITA 1.2 10 -13 Pl. / Gruppe Aufenthalts- & Spielraum 4 + 0 25 100 0 100 Aufenthalt, Ess- und Spielraum kombiniert
KITA 1.3 5 Betreuende Essbereich mit Teeküche 4 + 0 25 100 0 100 Direkte Verbindung zu Spielraum
KITA 1.4 Ruhe- und Spielzimmer 8 + 0 15 120 0 120 Spiel inkl. Gruppen + 2 Kinderbetten(60x110)
KITA 1.5 Sanitäranlage / Nassraum 2 + 0 20 40 0 (NNF) 4 WC’s,2 Urinale, 2 W.rinnen,1DU, 2 Wickelti.

Tot. HNF/Etappe +gesamt 420 m2 0 m2 320 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

KITA 2.1 Tagesstätte/ TAGI Vorraum Garderoben / 2Gr. 1 + 0 25 25 0 (NNF) Aussenbezug / für 2 Gruppen / 25 Kinder
KITA 2.2 10 Pl. / Gruppe Aufenthalts- und Spielraum 2 + 0 25 50 0 50 Je für ganze Gruppe /dir.Verbindg.zu Essraum
KITA 2.3 2-3 Betreuende Essbereich mit Teeküche 2 + 0 25 50 0 50 Direkte Verbindung zu Spielraum/ ~16 Pers.
KITA 2.4 Ruhe- und Spielzimmer 4 + 0 15 60 0 60 Spiel in kl. Gruppen+Tische für Aufgaben
KITA 2.5 Sanitäranlage / Nassraum 1 + 0 20 20 0 (NNF) 2 WC’s, 2 Urinale, 2 Waschrinnen + 1 Dusche

Tot. HNF/Etappe+gesamt 205 m2 0 m2 160 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

KITA 3.1 Personalbereich Büro Leitung 1 + 0 18 18 0 18 1 APL + Sitzungstisch für 6 Personen
KITA 3.2 16 -18 Betreuende Sitzungszimmer/10-16 Pers 1  + 0 15 15 0 15 Betreuer/-innen / Büro Leitgung zugeordnet
KITA 3.3 + Praktikantinnen Personalaufenthalt 1 + 0 25 25 0 25 Betreuer/-innen / Ruheraum Personal
KITA 3.4 Personaltoiletten 5 + 0 3 15 0 (NNF) je 1 /Gruppe, 1 als Behinderten WC nutzbar

Tot. HNF/Etappe +gesamt 73 m2 0 m2 58 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

KITA 4.1 Gemeins. Räume Begegnung / Eingangsber. 1 + 0 gem.Proj. gem.Proj. 0 gem.Proj. Einladend, Bezug zu Personalber. /multifunkt.
KITA 4.2 Gemeinschaftsraum 1 + 0 30 30 0 30 multifunktional, Spiel + Theater + Elternabend
KITA 4.3 Malzimmer, Werkstatt 2 + 0 15 30 0 30 Werkbänke,Material,Wasserstelle - UG mögl.
KITA 4.4 Stauraum 1 + 0 20 20 0 20 für Material + Möbel, - im UG möglich

Tot. HNF/Etappe+gesamt 80 m2 0 m2 80 m2 HNF exkl. VF (Verkehrsflächen)

KITA  5 Küchenbereich KITA 5.1 -  5.4 sind im
ZA TS 2.1 (Tagesschule) /

Seite 17 untergebracht
Tot. HNF/Etappe+gesamt 86 m2 0 m2 81 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

KITA 6.1 Nebenanlagen/HT Kinderwagenraum 1 + 0 15 15 0 15 Nahe Eingangsbereich
KITA 6.2 Lagerraum Geräte+Spielw. 1 + 0 20 20 0 20 Bezug zu Aussenraum / Geräte / Sonnensch.
KITA 6.3 Haustechnik 1 + 0 20 20 0 (NNF) Unterstation zu zentraler Versorgung / im UG

Tot. HNF/Etappe+gesamt 55 m2 0 m2 35 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

WICHTIG EG  behindertengerecht zugänglich
Richtwert GF : HNF = 1.6

KITA 7.1 Aussenflächen Gartenanl. /alle Grupp en 0 0 0 m2 0 m2 0 m2 Aussenflächen im Parkprojekt enthalten
tot. bis 120 Kinder Tot.  UF/Etappe +gesamt 0 m2 0 m2 0 m2 bedürfen keiner Be  arbeitung durch

Wettbewerbsteilnehmer/-innen  ***)

KITA 1-6 TOT.GEBÄUDE Tot. HNF/Etappe+gesamt 833 m2 0 m2 653 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)
KITA 7.1 TOT. AUSSENFL. Tot. UF/Etappe + gesamt 0 m2 0 m2 0m2 UF/ exkl.VF (Verkehrsflächen)

***) • Bei der Unterbringung des Raumprogrammteils KITA im Herrenhaus sind die notwendigen Aussenflächen im Park-
projekt enthalten und bedürfen keiner Bearbeitung durch die Wettbewerbsteilnehmer/-innen

• Entscheidet sich der/die Teilnehmer /-in den Raumprogrammteil KITA als Neubaute im Baufeld d unterzubringen,
ist die unten angegebene geschützte Aussenfläche neu anzuordnen und zu gestalten, ohne dabei das Parkprojekt
zu beeinträchtigen.

KITA 7.1 Ausenflächen Gartenanl./alle Grupp en 1 + 0 ~600 m2 ~600 m2 0 ~600 m2 inkl.Hartbelag, Sand, Hügel, Zaunbegrenzung
tot. bis 120 Kinder Tot.  UF/Etappe +gesamt ~600 m2 0 m2 ~600 m2 UF/ inkl.VF : mind.  600 m2 / geschützt

Zur familienergänzenden Tagesbetreuung siehe auch: http://www.kinderbetreuung.bern.ch/
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6.5 Doppelturnhalle / TH - Primarstufe zugeordnet (1. - 6. Klasse) + Garderoben Fussballvereine

Betriebskonzept Sportanlagen

Die Turnhalle und die dazugehörigen Garderoben sollen unabhängig von der übrigen Anlage betrieben werden können.
Die Turnhalle wird ausserhalb der Schulzeiten auch für Sportvereine zur Verfügung stehen.
Zugänge für den Schulbetrieb und für die Fussballvereine müssen so angelegt sein, dass der Zugang auch ausserhalb
der Schulzeiten gewährleistet ist.

Nr. Bereich Raumbezeichnung Anzahl
I.+ II.ET.

m2
HNF

m2
Etappe I

m2
Etappe II

m2
Tot. HNF

Bemerkungen

TH 1.1 Turnhalle 2 Turnhallen 2 + 0 450 900 0 900 gem.SbauV: 16 x 28m / 7m i.L./verbindbar
TH 1.2 (Schule + Vereine) Innengeräteraum 2 + 0 70 140 0 140 direkt von Turnhallen zugänglich
TH 1.3 Lehrerbereich 2 + 0 16 32 0 32 vorzugsweise bei  Eingängen
TH 1.4 Garderobenräume/getrennt 4 + 0 21 84 0 (NNF) jeweils mit 12m Banklängen/Schliessfächer
TH 1.5 Duschen mit Trockenzonen 4 + 0 15 60 0 (NNF) direkt den Garderoberäumen zugeordnet
TH 1.6 WC Knaben 2 + 0 16 32 0 (NNF) ET.I: je 2 WC’s + 2 Urinale ./ ET.II: ---
TH 1.7 WC Mädchen 2 + 0 16 32 0 (NNF) ET.I: 3 WC’s,davon:1 beh.WC/sep.zugängl.
TH 1.8 WC Lehrer/-innen 1 + 0 6 6 0 (NNF) ET.I: 1 WC + Beh. WC / ET.II. ---
TH 1.9 Putzraum 1 + 0 8 8 0 8 Korridorbereich zugeordnet
TH 1.10 Materialschrankräume 2 + 0 6 12 0 12 6-8 Schränke (1.0 x 0.5 m) pro Raum
TH 1.11 Aussengeräteraum 1 + 0 40 40 0 40 leicht  zugängl. von Allwetterplatz /P.Platz

TH 1-11 TOT. Turnhallen Tot. HNF/Etappe +gesamt 1’346 m2 0 m2 1’132 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

WICHTIG alles behindertengerecht zugänglich
Richtwert GF : HNF = 1.4

FB. 1.1 Fussballvereine Garderobenräume/getrennt 4 + 0 21 84 0 84 vorzugsweise separat erschlossen
FB. 1.2 Duschen mit Trockenzonen 4 + 0 15 60 0 60 direkt den Garderoberäumen zugeordnet
FB. 1.3 WC Herren 2 + 0 16 32 0 32 ET.I: je 2 WC’s + 2 Urinale ./ ET.II: ---
FB. 1.4 WC Damen 2 + 0 16 32 0 32 ET.I: 3 WC’s,davon:1 beh.WC/sep.zugängl.
FB. 1.5 Schiedsrichtergarderoben 2 + 0 12 24 0 24 je mit Dusche + WC
FB. 1.6 Massageraum 1 + 0 16 16 0 16 Massagetisch, Schränke, Ausguss
FB. 1.7 Hauswartraum 1 + 0 20 20 0 20 Nähe Aussenzugang, Ausguss, Arb.Pl.
FB. 1.8 Geräteraum 1 + 0 20 20 0 20 für Aussengeräte: Rasenmäher, Leitern
FB. 1.9 Materialräume/Fussballteam 2 + 0 20 40 0 40 Ballschränke für je 12 Teams
FB. 1.10 Schuhwaschanlage 1 0 0 0 0 Waschrinne aussen bei Aussenzugang

FB. 1-10 TOT. Fussballv. Tot. HNF/Etappe+ gesamt 328 m2 0 m2 328 m2  HNF exkl. VF (Verkehrsflächen)

WICHTIG alles behindertengerecht zugänglich
Richtw ert GF : HNF = 1.4

TH +FB TOTAL TH +FB 1'674 m2 0 m2 1’460 m2 HNF / exkl. NNF + VF (Verkehrsflächen)

6.6 Sportanlagen / SPA - Doppelturnhalle zugeordnet

Der Gestaltung der Aussenräume und der Sportanlagen ist grosses Gewicht beizumessen. Die Freiräume müssen sich harmo-
nisch in das Gesamtkonzept der Neugestaltung der Parkanlage Brünnengut einfügen (siehe 1.6 / Seite 6 und 5.1 / Seite 13,
sowie 5.4 / Seite 14).

Nr. Bereich Raumbezeichnung Anzahl
I.+ II.ET.

m2
UF

m2
Etappe I

m2
Etappe II

m2
Tot. UF

Bemerkungen

SPA 1.1 Aussenanlagen Platzpflegegeräteraum 0 + 0 0 0 0 0 wird in Scheune Brünnengut realisiert
SPA 1.3 Weitsprunganlage 1 + 0 200 200 0 200 bei Allwetterplatz: Laufbahn min. 50 x 2 m
SPA 1.3 Spielwiese (1'800 m2) 0 + 0 0 0 0 0 wird ausserhalb WB-Perimeter realisiert

SPA 1-3 TOT. AUSSENFL. Tot. UF/Etappe + gesamt 200m2 0 m2 200m2 UF/ exkl.VF (Verkehrsflächen)
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7.0 Genehmigung

7.1 Wettbewerbskommission sia

Die sia - Kommission für Architektur- und Ingenieurwettbewerbe hat das Programm geprüft. Es stimmt mit den Grundsätzen
der Ordnung sia 142 überein. Allerdings kritisiert die Kommission den in der Honorarkalkulation vorgegebenen Stundenansatz.

• Für die W ettbewerbskommission sia :

Zürich, 27. Februar 2009 / Regula Steinmann + Stephan Glaus
                                                                                                                                                                                                                                        

7.2 Das Preisgericht

Die Veranstalterin, das Preisgericht und die Experten haben das vorliegende Programm eingesehen, geprüft und genehmigt.

• Das Preisgericht :

Vorsitz Stefan Dellenbach
Architekt, Geschäftsbereichsleiter
Stadtbauten Bern, Vorsitz................................................................................................................

                                                                                                                                                                                                    

Fachpreisrichter/ Marc Collomb
-innen Architekt, Lausanne.........................................................................................................................

Corinne Itten
Architektin, Bern...............................................................................................................................

Monika Knechtle
Architektin, Zürich............................................................................................................................

Christoph Rossetti
Raumplaner, Stadtplanungsamt Bern..............................................................................................

Urs Maurer, Architekt
Pädagoge, Gelterkinden (Ersatzfachpreisrichter)............................................................................

                                                                                                                                                                                                    

Sachpreisrichter/ Irene Hänsenberger
-innen Leiterin Schulamt Bern, stellvertretender Vorsitz.............................................................................

Christian Schranz
Schulleiter Schulkreis Betlehem / Bern............................................................................................

Jürg Haeberli
Leiter Jugendamt der Stadt Bern.....................................................................................................

Kurt Bachofner
Bereichsleiter Sportamt der Stadt Bern............................................................................................

Michael Althaus
Architekt, Stadtbauten Bern (Ersatzpreisrichter)..............................................................................

                                                                                                                                                                                                                

Experten/-innen Philippe Monaco, Architekt, Stadtbauten Bern................................................................................
(Ohne Stimmrecht)

Andreas Keller, Bauingenieur, Bern ................................................................................................

David Bosshard, Landschaftsarchitekt Bern....................................................................................

Dr. Roland Flückiger, Adjunkt / Stv. Denkmalpfleger.......................................................................
                                                                                                                                                                                                               

WB - Begleitung Daniel Herren, Architekt, Bern
Bern, 27. Februar 2009
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ANHÄNGE

Anhang I - Pädagogische Leitgedanken

A. Städtische Vorgaben: Bildungsstrategie 2004 - 2008
In der Bildungsstrategie der Stadt Bern sind folgende Zielsetzungen und Leitlinien festgehalten:

Übergeordnetes Ziel
Die Stadt Bern schafft für alle Kinder und Jugendlichen, unabhängig von Geschlecht, Alter, sozialer Herkunft, Sprache,
Behinderung, Religion, Nationalität und Quartier, gleiche schulische Chancen.

Folgende Leitlinien nehmen die Thematik des ‚Lernortes’ auf:

Leitlinie 3  •  Die Volksschule der Stadt Bern ist anregender Lernort.
Die Lernumgebung der Schülerinnen und Schüler ist anregend. Vielfältige und baulich instand gestellte Häuser und Räume,
genügend Materialien und Gegenstände stehen zur Verfügung, wecken die Neugier und reizen zum selbständigen Handeln
und Experimentieren.

Leitlinie 6  •  Die Volksschule der Stadt Bern hat Freiräume und Spielräume und nutzt sie.
Schülerinnen und Schüler brauchen Spiel- und Freiräume für selbstgewählte Betätigungen, in denen etwas entstehen und
wachsen kann.

Leitlinie 9  •  Die Volksschule der Stadt Bern pflegt gemeinschaftliches Leben.
Für die Bildung von Einstellungen und Haltungen sowie für den Erwerb der Selbst- und Sozialkompetenzen ist das Lernen,
Spielen, das Sich-Auseinandersetzen, Feiern und Festen in der Gemeinschaft wichtig. Die Schülerinnen und Schüler erfahren
sich in der Schule als Teil einer Gemeinschaft, in der Mass und Ordnung, Geben und Nehmen, aufeinander Rücksicht nehmen,
Zusammenarbeiten und andere Wertschätzungen zum Alltag gehören.
Massnahme 15  der Bildungsstrategie formuliert die räumlichen Anforderungen für die Volksschule der Stadt Bern:
‚Die Schulanlagen entsprechen dem zeitgemässen Standard und erfüllen die an den Unterricht gestellten Anforderungen.
Sie berücksichtigen die Lebenswelt der Kindergartenkinder, Schülerinnen und Schüler und sind anregende Lernorte.’

B. Pädagogische Leitsätze für die Wettbewerbsausschreibung
Im Zentrum der Bauaufgabe sollen die spezifischen Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen einerseits und der unter- 
richtenden Lehrpersonen andererseits stehen. Für beide Benutzendengruppen gilt die Tatsache, dass sie einen grossen 
und wichtigen Teil ihrer Zeit in der Schule verbringen.

Leitgedanke 1  •  Lernort Schule
Die Schulgebäude, die Aussenräume und die Übergänge werden als Raum verstanden, in welchem sich Arbeit und Erholung,
Übung und Spiel nebeneinander entfalten können. Sie wirken einerseits auf die Lernenden und Lehrenden anregend, wecken
die Neugier und fördern das eigenverantwortliche Handeln und Experimentieren. Sie strahlen aber andererseits auch Ruhe
aus und fördern die Konzentration und die Zentrierung. Dafür braucht es unterschiedliche räumliche Zonen und Territorien
mit abgestuften Öffentlichkeitsgraden, die verschiedene Erfahrungen und Erlebnisse ermöglichen.
Die Schulanlage wirkt auf die Benutzenden freundlich und lädt zum Verweilen ein. Die schulnahen Aussenräume ermöglichen
den Kontakt zu einheimischen Pflanzen und Tieren.

Leitgedanke 2  •  Prinzip der Durchlässigkeit
Komplementär zum Prinzip der räumlichen Gliederung und spürbarer und visuell wahrnehmbarer Abgrenzung von Territorien
gilt das Prinzip der Durchlässigkeit von aussen und innen, von oben und unten, zwischen den verschiedenen Altersstufen, von
Arbeit und Freizeit. Die Verbindung von Aussen- und Innenraum, von Arbeit und Freizeit spielen dabei eine wichtige Rolle.

Leitgedanke 3  •  Prinzip der Flexibilität
Die Räume bieten Möglichkeiten für verschiedene Unterrichtsformen ohne grossen Umstellungsaufwand. Die gewählten
Raumeinteilungen lassen ein hohes Mass an Mehrfachnutzungen zu. Die statische Struktur und die haustechnische Infra-.
struktur ermöglichen Anpassungen und Umstellungen auf heute nicht vorhersehbare veränderte pädagogische und andere
Nutzungsansprüche.

Leitgedanke 4  •  Leben in der Gemeinschaft
Die Schule ist ein Ort wo das Leben in der Gemeinschaft ganz wichtig ist. Ausserhalb des Unterrichts verbringen Schülerinnen
und Schüler sowie Lehr- und Betreuungspersonen in zunehmendem Umfang unterrichtsfreie Zeit in der Schule. In den
Tagesstrukturen der Schule finden Schülerinnen und Schüler Anregung und Anleitung zur Freizeitgestaltung, erleben in viel-
fältigen Formen die Gemeinschaft mit gleichaltrigen Kolleginnen und Kollegen und in altersdurchmischten Gruppen wie auch
mit Erwachsenen, lernen den Umgang mit Andersartigkeit und üben, sich in eine vorgegebene Ordnung einzufügen und sich
als Teil einer Gemeinschaft zu verhalten.
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Anhang II

Liste der massgebenden 12 pädagogisch-funktionalen Vorprüfungskriterien

Nr. Im Wettbewerbsprogramm formulierte Kriterien  - siehe dazu 8.0 / Anhang I - zur Verwendung in der
pädagogisch-funktionalen Vorprüfung

G
ew

ic
ht

un
gs

fa
kt

or
**

*

  1 Ausdruckqualitäten und Identitätsstiftung der Schule als ein öffentlicher Ort und Bau in einem multikulturellen
Umfeld nach Vorgaben der städtischen Bildungsstrategie 2004-2008 und als ein anregender und herbergsamer
Lebensraum für Kinder der vorgesehenen Altersstufen (ca. 0 – 15 J.)

2 Schule als attraktive Begegnungsstätte für das Quartier: geeignete attraktive Aussenräume für Freizeit- und
Abendnutzung

3 Erkennbarkeit, Sicherheit der Zugangswege zu Fuss und per Velo und freundlich einladender Charakter der
Eingangszonen

4 Abstufungen des Öffentlichkeitsgrades; Raum-, Gliederungs- und Zuordnungsqualitäten (Durchlässigkeit!) der
Territorien in der Horizontalen und in der Vertikalen; Qualitäten der Anlagen und der Räume welche Ruhe,
Konzentration und Zentrierung fördern

5 Zuordnung, Qualität und Intimität der Aussen- und Innenräume von Basistufe und KITA
6 Übersichtlichkeit, Nutzbarkeit (unter Berücksichtigung der feuerpolizeilichen Vorschriften) und Attraktivität der

Erschliessungszonen als Bewegungs-, Begegnungs- und Arbeitsräume
7 Lage, Zuordnungs- und Raumqualität des gemeinsamen Zentrums (Aula, Mensa, Küche, ev, Biblio-Mediothek)
8 Zweckmässigkeit: Erfüllung der hohen Anforderungen zeitgemässer und anderer denkbarer Unterrichtsformen

‡ im Sinne einer möglichst grossen inneren Flexibilität (Statik/Haustechnik)
9 Zweckmässige räumliche Gliederung und Zuodnungsqualität der Klassenzimmer, Gruppenräume und Vorzonen

im Sinne einer einfachen Kombinierbarkeit vielfältig nutzbarer Räume
10 Behaglichkeit und Gebrauchsfreundlichkeit der Schulanlage dank hoher Qualität bei der Kunst- und

Tageslichtgestaltung (Exposition, natürliche Tageslichtausbeute, Blendschutz etc.)
11 Behaglichkeit der Schulanlage dank Sorbtionsfähigkeit der Wand- und Deckenflächen

(Feuchtigkeitsregulierung), der Belüftung (Frisch- und Abluftregulierung) und der Akustik (Lärmabschirmungen,
Nachhallproblematik) und Gebrauchsfreundlichkeit dank genügend und zweckmässig nutzbarer Oberflächen;
Vermeidung von Schadstoffemmisionen aus Gebäudeteilen, Mobiliar und anderer Ausstattungen

12 Vorbildwirkung der öffentlichen Hand und Rolle der Schule als ökologischer Lernort durch vielfältige
Naturbezüge und durch bauökologische Massnahmen (zum Beispiel aktive und passive
Sonnenenergienutzung, ökologisch gut gelöster Umgang mit dem Bodenschutz und dem Regenwasser,
Dachbegrünung, nachhaltige Konzepte für die Abfalltrennung und Kompostierung) etc.

***) Die Vorprüfung wird wertungsfrei durchgeführt.
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 Anhang III  - Digitale Aussenaufnahmen der bestehenden Umgebung Brünnen von März 2007

A. Ansicht Baugelände von Norden mit Blick gegen Südosten / Brünnengut

B. Ansicht Baugelände von Norden mit Blick gegen Südwesten
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C. Ansicht Baugelände von Süden mit Blick gegen Norden / Gäbelbach - Holenacker

D. Ansicht Baugelände von Südwesten mit Blick gegen Nordosten / Brünnengut - Tscharnerguet


